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Vorwort


Der Glaube an die Reinkarnation ist nicht nur weit verbreitet, sondern auch schon sehr alt. Da es letztendlich an handfesten Beweisen mangelt, gibt es jedoch sehr viele Skeptiker, die Reinkarnationsberichten misstrauisch gegenüberstehen. Wer kann es ihnen verdenken?


Doch wie kann man zwischen den vielen vorliegenden Berichten auswählen, welche davon – zumindest für die Betroffenen – real sind und welche lediglich Einbildung, Halluzination, Wunschdenken oder sogar ein absichtlich eingefädelter Betrug sind?


In diesem Buch stelle ich Ihnen zunächst die Reinkarnation selbst vor. Um was handelt es sich dabei? Wie soll sie ablaufen? Allein über die Reinkarnation, die vielen vorliegenden Berichte darüber und die Beschreibungen und Erlebnisse im Jenseits ließen sich eigene lange Bücher füllen.


Doch ist es nicht meine Absicht, Ihnen lang und breit das Thema der Jenseitsforschung darzulegen. Ich möchte lediglich die Begleitumstände schildern, die mit zur Reinkarnation gehören.


Im Anschluss stelle ich Ihnen in einer kurzen Übersicht noch einige weitere spektakuläre Fälle vor. Diese zeigen eindrucksvoll, wie gerade bei kleinen Kindern die Erinnerungen an frühere Leben noch wach sind und wie überraschend akkurat sie sind.


Danach haben Sie genug Hintergrundwissen für den erstaunlichen Fall der Dorothy Eady, besser bekannt als Omm Sety, um die es hier gehen soll. Diesen Fall möchte ich Ihnen gerne nahebringen, da er selbst Wissenschaftler erstaunt hat.


Denn Dorothy, oder Omm Sety, hat sich nicht nur detailliert an ihr letztes Leben als Priesterin Bentreshyt im Alten Ägypten erinnern können, sie konnte sogar den Ägyptologen und Archäologen dabei helfen, wichtige Funde auszugraben.


Funde, von denen die Wissenschaftler nicht einmal wussten, dass es sie geben würde, an die sich Omm Sety aber klar und deutlich erinnern konnte. Wie beispielsweise den wunderschönen Garten von Pharao Seti I. Doch woher wusste sie von diesem Garten und wieso kannte sie dessen genaue Lage, die nicht einmal den Forschern bekannt war?


Ihre erstaunliche Geschichte wird den Hauptteil des Buches ausmachen. Dazu untersuchen wir mögliche Erklärungen, wie Dorothy an das Wissen hätte gekommen sein können. War sie eine Betrügerin?




Teil 1


Reinkarnation – was bedeutet das?


Der Begriff wird in unterschiedlichen Kulturen und Religionen verschieden interpretiert. Er ist auch als „Wiedergeburt“ oder „Seelenwanderung“ bekannt, um nur zwei weitere Beispiele zu nennen. Grundsätzlich gehen diese verschiedenen Reinkarnationslehren jedoch alle davon aus, dass der Mensch eine unsterbliche Seele besitzt, die beim Tod des Körpers weiterlebt. Sie löst sich beim Tod vom Körper, gelangt ins „Jenseits“ und kann sich anschließend in einem neuen Körper wieder inkarnieren.


Als Beweis für die Existenz der Seele und dafür, dass sie sich vom Körper lösen kann, werden auch gerne die Astralreisen oder „AKE“, also die „Außerkörperlichen Erfahrungen“ genannt. Dabei kann sich die Seele, so sagt man, entweder im Traum unabsichtlich vom Körper lösen und herumstreifen.


Oder sie kann gezielt durch Meditation oder Trancezustände dazu bewegt werden, geführte Ausflüge zu unternehmen. Dabei kann die Seele entweder auf unserer Welt reisen oder in den jenseitigen Dimensionen, in denen sie auch Verstorbene oder Astralwesen treffen kann.


Verschiedene Religionen beinhalten zwar den Glauben an die Wiedergeburt, aber er wird unterschiedlich begründet. Vorrangig im Buddhismus und Hinduismus ist die Wiedergeburt ein fester Bestandteil, der dort häufig mit der Karmalehre verknüpft ist.


Der Begriff „Karma“ stammt aus dem Sanskrit und bedeutet, dass jede Handlung eine Folge nach sich zieht. Aber nicht nur, wenn wir körperlich handeln, sondern auch wenn wir negative Gedanken hegen, kann sich dies in einem „schlechten“ Karma bemerkbar machen. Die Folgen, die wir durch unsere Taten und Gedanken erdulden müssen, kommen aber manchmal nicht sofort auf uns zu, sondern erst in einem späteren Leben.


Dieses Prinzip von Ursache und Wirkung schlägt sich dann gerade im Buddhismus und Hinduismus in dem Kreislauf der Wiedergeburten nieder. Denn auch in einem nächsten Leben werden wir natürlich wieder Taten begehen und gewisse Gedanken haben. Diese ständigen Wiedergeburten werden auch „Samsara“ genannt, das „Rad der Wiedergeburt“ oder „Kreislauf der Wiedergeburt“.


Natürlich haben auch unsere positiven Handlungen und Gedanken Folgen. Wir ernten in dem Fall die Früchte unserer guten Taten. Auch dafür benötigen wir eventuell ein weiteres Leben. Das Ziel der Wiedergeburten ist es, sich so weit zu vervollkommnen, dass kein Karma mehr hinzukommt und damit auch keine weitere Wiedergeburt notwendig wird.


Im Buddhismus gibt es dazu eine abweichende Interpretation. Auch hier glauben die Menschen an das Karma, das ein weiteres Leben notwendig machen kann. Es ist aber wichtig, die „Wurzeln des Karmas“ zu überwinden und beispielsweise Hass, Verblendung, Unwissenheit oder Gier aus seinem Leben zu verbannen.


Wer sich nämlich nach buddhistischer Auffassung ein weiteres Leben einbrockt, der kann bei einem schlechten Karma auch als Tier, aber sogar als Geist, Dämon oder in einer Hölle wiedergeboren werden. Bei gutem Karma landet man allerdings in der Himmelswelt.


Buddha hat versucht, zur Erleuchtung zu gelangen und alle negativen Gedanken hinter sich zu lassen. Er hat alle negativen Gefühle und Gedanken überwunden und den Zustand des „Nirwana“ erreicht. Damit muss er kein weiteres Leben absolvieren. Auch wenn die Buddhisten im Nirwana „frei“ wären, so können sie jedoch – wie Gautama Buddha – dennoch eine absichtliche „bewusste Wiedergeburt“ auswählen.


Im Rahmen dieses selbst gewählten Erdenlebens sind sie als erleuchtete Menschen („Bodhisattva“) unter uns und können uns dabei helfen, ebenfalls die Erleuchtung (und somit die Erlösung vom Rad der Wiedergeburt) zu erlangen.


Ein bekanntes Beispiel dafür ist die beliebte Göttin Kwan Yin (es sind mehrere Schreibweisen möglich). Um sie ranken sich verschiedene Legenden. Die bekannteste besagt, dass sie die Tochter eines chinesischen Fürsten war, die sich gegen den Willen ihres Vaters unter das einfache Volk mischte.


Dort erlebte sie am eigenen Leib, wie schlecht es den Armen und Bedürftigen und auch den Obdachlosen ging. Sie entwickelte ein großes Mitgefühl für diese Menschen und half ihnen, wo sie nur konnte. Sie war ihnen gegenüber barmherzig und liebevoll, und als sie erleuchtet war und ins Nirwana eingehen konnte, weigerte sie sich. Sie wollte so lange auf der Erde bleiben, bis sie den Menschen geholfen hatte, ebenfalls Erleuchtung zu finden.


Im Christentum ist die Sache weniger eindeutig. Schon der Grieche Platon (428 -347 v. Chr.) verwies darauf, dass die Seele unsterblich sei. Auch sein Landsmann Origenes (185 -254 n. Chr.) war dieser Ansicht. Origenes war ein christlicher Gelehrter und Theologe. Seiner Meinung nach existierte die Seele seit Anbeginn der Zeit und entwickelte sich über verschiedene Leben hinweg durch die Befolgung der christlichen Gebote und durch die Liebe zu Gott wieder zu ihm zurück.


Diese Einstellungen spiegelten sich vor allem in den gnostischen Strömungen, wurden jedoch von den Kirchenvätern abgelehnt und 553 beim Konzil in Konstantinopel endgültig verworfen. Eine Wiedergeburt passte nicht zu der Auffassung einer Auferstehung in Fleisch und Blut (und Seele) beim Jüngsten Gericht.


Dasselbe Problem haben die beiden anderen Hauptreligionen Islam und Judentum, da sie dieselbe Basis und Grundlage besitzen wie die Christen. Ausnahmen bilden – wie in der christlichen Gnosis – einzelne Ansichten von Mystikern wie den Sufis, die ebenfalls eine Wiedergeburt in Betracht ziehen.




Teil 2


Leben zwischen den Leben


Die Wiedergeburt ist entsprechend der heutigen esoterischen Auffassung eine Tatsache. Die Grenzwissenschaften untersuchen und bestätigen die Existenz der Seele und ihr Weiterleben im Jenseits durch Maßnahmen wie die Transkommunikation, also die Gespräche mit den Verstorbenen.


Leider können wir in diesem Buch nicht zu intensiv auf alle spannenden Themen eingehen, da wir uns hauptsächlich Omm Sety widmen wollen. Trotzdem empfehle ich Ihnen, sich näher mit der Thematik zu befassen.


Wer sich genauer über die Transkommunikation informieren möchte, dem stehen unzählige Webseiten dafür zur Verfügung. Hilfreich für den Einstieg ist die Seite des Vereins für Transkommunikation, der bereits 1975 gegründet wurde: https://www.vtf.de/


Transkommunikation


Beim Kontakt mit dem Jenseits greifen Transkommunikationsforscher, Spiritismusfans und Geisterjäger sowie seriöse Forscher auf Hellseher, Channel-Medien und vor allem technische Versuchsanordnungen zurück, die es ermöglichen, mit den Jenseitigen, also den Verstorbenen, in Kontakt zu treten.


Professionelle Geisterjäger verwenden dazu die sogenannte „Ghostbox“ oder „Spiritbox“, andere behelfen sich mit einfachen Tonband- bzw. Diktiergeräten oder Apps für Handy und PC. Daneben sind aber noch viele weitere technische Geräte im Einsatz.


Es gibt hierbei eine Vielzahl von Möglichkeiten, die ich im Rahmen dieses Buches gar nicht im Einzelnen erklären kann. Jedenfalls ist es auf verschiedene Arten möglich, mit den Verstorbenen in Kontakt zu treten und sich mit ihnen zu unterhalten.


Für viele Hinterbliebene ist es tröstlich, ein paar letzte Botschaften von ihren Lieben übermittelt zu bekommen. Für Forscher ist es aufschlussreich, vieles über das Leben und Sterben zu erfahren. Gerade renommierte Forscher können in diesem Bereich hervorragende Ergebnisse nachweisen und Bild- und Tonaufnahmen Verstorbener aus dem Jenseits präsentieren.


Spiritismus


Wichtige Vorarbeiten für die Transkommunikation hat der beginnende Spiritismus im 19. Jahrhundert geleistet, als erste mediale Versuche mit Séancen gestartet wurden. Vielfach konnte natürlich in allen Bereichen Betrug nachgewiesen werden. Denn wie in jeder Branche gibt und gab es auch hier schwarze Schafe.


Besonders hervorzuheben bei den ersten Jenseitskontakten ist der französische Spiritualist Allan Kardec (eigentlich Hippolyte Léon Denizard Rivail; 1806-1869). Allen Kardec war ein Lehrer und noch dazu sehr großzügig. 1828 kaufte er eine Bildungseinrichtung für Jungen, später eine Halle, wo er mehrere Fächer kostenlos unterrichtete.


1854 hörte er zum ersten Mal von dem Phänomen des Tischerückens und war aufgrund seiner naturwissenschaftlichen Vorbildung äußerst skeptisch. Er ließ sich nur schwer dazu überreden, selbst an einer Séance teilzunehmen und danach, immer noch skeptisch, versuchte er, eine Begründung für das Phänomen zu finden, das seiner Meinung nach auf einem bisher unbekannten Naturgesetz beruhen könnte.


Seine Forschung auf diesem Gebiet war bahnbrechend. Er suchte mehrere Medien, denen er über 1000 Fragen stellte, die die Geister ihm dann beantworten sollten. Das daraus resultierende „Buch der Geister“ wurde 1857 veröffentlicht und ist immer noch erhältlich und vor allem unbedingt lesenswert!


Es geht auf die zentralen Themen ein, die jeden Menschen interessieren. Was hat es mit der Seele auf sich, mit Gott, Himmel, Hölle, dem Leben nach dem Tod, der Wiedergeburt etc.? Den Namen Allan Kardec nahm er übrigens – von den Geistern inspiriert – als Pseudonym an, um seine reguläre Arbeit und seine Forschung besser trennen zu können.


Das Jenseits


Was geschieht nun im Leben zwischen den Leben? Berichte über das Jenseits und Nahtoderlebnisse könnten ganze Bände füllen. Für den Rahmen dieses Buches wäre das jedoch überzogen und würde die liebe Omm Sety, um die es hier gehen soll, zu weit in den Hintergrund rücken.


Verschiedene hellsichtige Menschen, die mit den Verstorbenen in Kontakt treten können, aber auch Menschen wie Robert Monroe, der sich auf Astralreisen begeben kann, berichten davon, wie es „dort drüben“ aussieht. Der 1995 verstorbene Robert Monroe hat bereits 1974 sein Monroe Institut gegründet, in dem heute noch das von ihm entwickelte Hemi-Sync-Verfahren unterrichtet wird, mit dessen Hilfe man seine außerkörperlichen Erfahrungen trainieren kann.
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